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Der Arzt und die Pharmaindustrie: 
Win-win-Situation?

G. Odenthal

  Zusammenfassung

Industrie und Ärzte sind in Bezug auf 
ihre Aufgaben aufeinander angewiesen. 
Ihre Zusammenarbeit unter unterschied-
lichen Aspekten zu analysieren zeigt, 
dass Chancen und Risiken für die Betei-
ligten nah beieinander liegen. Eine ra-
tionale Betrachtung dieser Aspekte er-
laubt eine aktiv gesteuerte Kooperati-
on, die allen Beteiligten, nicht zuletzt 
auch den Patienten, zum Nutzen gerei-
chen soll.

  Einleitung

Im Gesundheitswesen müssen verschie-
dene Gruppierungen fruchtbar zusam-
menarbeiten, um das System im Sinne 
einer guten Patientenversorgung abzusi-
chern. Auf der Anbieterseite haben sich 
mit Beginn der Industrialisierung die 
Strukturen verschoben. Hatten in der 
Vergangenheit vorwiegend Ärzte und 
Apotheker zusammengearbeitet, verla-
gerte sich das Arznei-, Medizinproduk-
te- und Hilfsmittelangebot auf die In-
dustrie. Dies ist zurückführen auf die 
allgemeine Entwicklung der Technik 
und die Einführung von Fertigarznei-
mitteln. Die Aufgaben des Apothekers 
verlagerten sich zunehmend auf den Be-
reich des (Einzel-) Handels.

Mit dem pharmazeutischen Fortschritt 
in großen Indikationsbereichen erstark-
te der Industriesektor in einem Sys-
tem des zunehmenden Wettbewerbs. 
„Die Industrie“ spezialisierte sich in 
 diverse Bereiche (Arzneimittel, Medi-
zinprodukte, Geräte etc.) und teilt sich 
innerhalb dieser Bereiche – nicht zu-
letzt durch einen erheblichen Konzen-
trationstrend – in multinationale Kon-
zerne („Big-Pharma“), mittelständische 
Organisationen und Spezial- oder Ni-
schenanbieter. Insofern stellt sich „die 
Industrie“ sehr heterogen dar.

Das Verhältnis der Ärzteschaft in Klinik 
und Praxis mit der Industrie unterliegt 
der kritischen Beurteilung der Öffent-
lichkeit, der anderen Teilnehmer im Ge-

sundheitswesen und – in Zeiten wach-
sender Nachfrage und knapper Ressour-
cen der Leistungsempfänger – der Po-
litik. Es werden deshalb verschiedene 
Aspekte des Arzt/Industrie-Verhältnis-

ses aufgezeigt und analysiert. Dies soll 
dazu führen, den Nutzen der ärztlichen 
Seite durch ein angemessenes Verhal-
ten im Sinne einer Win-win-Situation 
zu gestalten, bei der allerdings der Leis-

Tabelle 1: Ansehen einzelner Berufsgruppen. Mit freundlicher Genehmigung aus 
[1].

 2008 
%

2009 
%

2010 
%

2011 
%

2012 
%

2013 
%

Veränderung 
2012–2013

Feuerwehrmann 91 93 92 94 95 94 –1

Kranken-/Altenpfl eger 86 88 88 90 91 80 –2

Arzt 85 84 84 87 89 88 –1

Kita-/Kindergarten-
mitarbeiter

– – – 83 87 84 –3

Polizist 78 78 80 84 86 83 –3

Pilot 85 86 84 81 83 82 –1

Richter 79 78 80 77 79 77 –2

Müllmann 64 67 66 76 79 76 –2

Hochschulprofessor – – – – 74 74 0

Lehrer 63 67 66 69 73 73 0

Techniker 63 64 64 67 69 68 –1

Lokführer 65 67 69 66 71 67 –4

Briefträger 54 59 57 63 68 65 –3

Dachdecker 57 62 60 63 66 64 –2

Soldat – – – 62 61 63 +2

Unternehmer 60 58 58 58 56 62 +6

Lebensmittelkontrol-
leur

– – – 62 64 60 –4

Anwalt 52 53 54 52 56 56 0

Studienrat 52 53 54 52 56 52 –2

Journalist 45 46 45 46 46 48 +2

Steuerberater 47 47 44 43 43 42 –1

Beamter 31 33 32 34 36 40 +4

EDV-Sachbearbeiter 41 39 39 40 41 39 –2

Bankangestellter 41 36 32 37 36 37 0 [sic]

Steuerbeamter 31 32 35 32 32 32 0

Gewerkschafts-
funktionär

25 28 28 27 30 32 +2

Manager 36 28 29 30 29 30 +1

Politiker 21 23 23 18 19 21 +2

Mitarbeiter einer Tele-
fongesellschaft*

14 16 16 17 19 19 0

Mitarbeiter in Werbe-
agentur

17 16 14 14 15 19 +4

Versicherungsvertreter 12 12 10 11 11 12 +1

* Bis 2011: Telekom-Mitarbeiter

For personal use only. Not to be reproduced without permission of Krause & Pachernegg GmbH.



Gastreferat

16 J UROL UROGYNÄKOL 2014; 16 (1)

tungsempfänger nicht außer Acht gelas-
sen werden darf.

  Aspekte des Verhältnis-

ses Arzt/Industrie

Unter Berücksichtigung des sozialen 
Status der Beteiligten (Ärzte und Ma-
nager) ist festzustellen, dass das unter-
schiedliche Ansehen dieser in der Öf-
fentlichkeit [1] größer kaum sein kann 
(Tab. 1). Hinzu kommt, dass eine Kom-
munikation „auf Augenhöhe“ schwierig 
ist. Freiberufl iche Ärzte und Führungs-
kräfte in Kliniken treffen auf Angestell-
te der Unternehmen, die sich nicht sel-
ten am Ende einer hierarchischen Orga-
nisation befi nden.

Zunehmende Ökonomisierung der Ge-
sundheitssysteme führt zudem auf bei-
den Seiten zu größerem wirtschaftli-
chem Druck und damit zu mehr Proble-
men im Umgang mit der Zeit, was auch 
die Kommunikation untereinander be-
trifft.

Die eigentliche komplementäre Kon-
stellation wird hingegen kritisch gese-
hen. Krankenkassen, Selbsthilfegruppen, 
Juristen und Öffentlichkeit haben ein zu-
nehmend waches Auge auf die Konstel-
lation Arzt/Industrie und überwa chen 
mehr und mehr, ob die „gesunden Ge-
schäfte“ anrüchig oder gar einschlägig 
im Sinne von strafrechtlichen Bestim-
mungen (Vorteilsgewährung/-nahme) 
sind. Das neidorientierte gesellschaft-
liche Bewusstsein einiger politischer 

Kreise sieht in den im Gesundheitssek-
tor zu erzielenden Einkünften ohnehin 
Raum für ordnungspolitische Eingriffe 
in Richtung zu mehr Transparenz und 
Reglementierung.

Die zunehmende Bedeutung von Leitli-
nien schränkt die Autonomie von ärzt-
lichen Entscheidungen ein. In diesem 
Zuge wächst die Bedeutung von Orga-
nen der Politik und der Kassen für die 
Unternehmen.

  Ratschläge für den Arzt

Möglichkeiten für eine konstruktive Zu-
sammenarbeit müssen auf dem Boden 
des berufl ichen Ethos sowie von Recht 
und Gesetz stehen. Wichtigster Faktor 
für eine Win-win-Situation, die immer 
auch einen Gewinn für den Dritten im 
Bunde, den Patienten, haben muss, ist 
der respektvolle Umgang miteinander. 
In den Firmen arbeiten rechtschaffene, 
gewissenhafte und verantwortungsvolle 
Mitarbeiter. Kaum ein praktizierender 
Arzt macht sich klar, welchen vielfäl-
tigen rechtlichen Bestimmungen auch 
diese Mitarbeiter unterliegen (Arznei-
mittelrecht, Heilmittelwerberecht, Wett-
bewerbsrecht, GMP, GCP und vieles 
mehr).

Miteinander zu reden ist die Vorausset-
zung dafür, einander zu verstehen. Steu-
ern Sie aktiv Ihre Kontakte zur Indus-
trie! Prüfen Sie Ihre Gesprächspartner 
und kommunizieren Sie nur mit den 
Mitarbeitern von Firmen, die Ihnen im 

Hinblick auf das Produktangebot et-
was zu bieten haben, mit Menschen, die 
kompetent sind, was ihre Produkte und 
deren Umfeld betrifft. Jedes Unterneh-
men unterliegt dem Zwang, seine „Kun-
den“ selektieren und segmentieren zu 
müssen. Machen Sie es ebenso: Über-
lassen Sie Ihre Selektion nicht dem Zu-
fall!
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